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(54) Geschoss

(57) Die Erfindung betrifft ein Geschoss, gebildet aus
einem aus einer Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung beste-
henden Material, mit einem Geschossbug (3), mit einem
von dem Geschossbug (3) durch einen Einstich (9) axial
beabstandeten Geschossheck (2), dem ein Scharfrand
(10) zugeordnet ist, mit einer Mehrzahl von Führungs-
bändern (11), die an dem Geschossheck (2) ausgebildet

sind. Zudem ist das Geschoss mit einer die Aufpilzung
des Geschossbuges (3) begünstigenden, den Ge-
schossbug (3) durchdringenden Längsbohrung (4), so-
wie mit einer Mehrzahl von an der Außenfläche des Ge-
schossbuges (3) verlaufenden, die Bildung von Ge-
schossfahnen (6) begünstigenden Kerben (5) ausgestat-
tet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Geschoss, gebildet
aus einem aus einer Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung
bestehenden Material mit einem Geschossbug, mit ei-
nem von dem Geschossbug durch einen Einstich axial
beabstandeten Geschossheck, dem ein Scharfrand zu-
geordnet ist, mit einer Mehrzahl von Führungsbändern,
die an dem Geschoss ausgebildet sind, mit einer die Auf-
pilzung des Geschossbuges begünstigenden, den Ge-
schossbug durchdringenden Längsbohrung, sowie mit
einer Mehrzahl von an der Außenfläche des Geschoss-
buges verlaufenden, die Bildung von Geschossfahnen
begünstigenden Kerben.
[0002] Der Hauptzweck eines jagdlich eingesetzten
Geschosses besteht darin, das beschossene Wild mög-
lichst schnell und unter Vermeidung von Qualen zu töten.
Insbesondere bei einem schlecht gezielten Schuss, der
das beschossene Wild nicht augenblicklich tötet, besteht
das Problem, dass das angeschossene Wild flüchten
kann und ohne Nachsuche elendig zugrunde geht. Zwar
sind aus dem Stand der Technik - beispielsweise aus der
DE 199 30 475 A1 - bereits Geschosse bekannt, die sich
beim Auftreffen teilweise zerlegen, wobei die einzelnen
Fragmente jedoch eine inhomogene Größenverteilung
aufweisen. Durch die Teilfragmentierung kommt es zwar
zu einer Vergrößerung des Wirkungsradius, da die ein-
zelnen Teilfragmente als zusätzliche Sekundärgeschos-
se im Inneren des Körpers wirken und dadurch beispiels-
weise Organe zerstört werden, die sich nicht direkt im
Schusskanal befinden. Allerdings hängt die Eindringtiefe
und der Wirkungsquerschnitt der Teilfragmente dabei
wesentlich von deren Größe und Form ab. Ist die Zahl
der Fragmente zu groß, so kommt es häufig zu einer
Wildbretentwertung - beispielsweise durch Hämatombil-
dung. Weiterhin bestimmt die Form der Splitter den Ver-
lauf der Sekundärgeschosskanäle. Insbesondere bei
Fragmenten, die ein geringes Gewicht aufweisen, be-
steht zudem die Problematik, dass deren Auffinden in
dem beschossenen Körper sehr mühsam ist, was jedoch
insbesondere bei der Verwendung von Bleimunition aus
gesundheitlichen Aspekten indiziert ist. Zwar werden
jüngst zur Vermeidung von Bleikontaminierungen der
Verbraucher und aus weiteren Umweltschutzgründen
vermehrt bleifreie Geschosse verwendet, wobei hierbei
insbesondere Kupfer und Messinglegierungen, die einen
hohen Kupferanteil aufweisen - so genanntes Tombak,
verwendet werden. Bei der Verwendung von Munition
mit einem Geschoss, das aus einem der vorgenannten
Materialien gefertigt ist, kommt es jedoch zu starken
Laufablagerungen, die sich negativ auf das Schießver-
halten der die Geschosse verschießenden Waffe aus-
wirkt und es daher erforderlich macht, die Waffe in kurzen
Intervallen chemisch bzw. mechanisch zu reinigen.
[0003] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, die
oben genannten Nachteile zu reduzieren.
[0004] Diese Aufgabe wird durch ein Geschoss der
eingangs genannten Art gelöst. Um die Bildung von als

Sekundärgeschossen dienenden Geschossfahnen zu
begünstigen, sind die an der Außenfläche des Geschoss-
buges verlaufenden Kerben vorgesehen, die in Zusam-
menwirken mit der Längsbohrung als Sollbruchstellen
dienen und in bananenförmigen Geschossfahnen resul-
tieren. Durch den Einstich, der den Geschossbug von
dem Geschossheck trennt, können die Geschossfahnen
im Inneren des Körpers abreißen und als Sekundärge-
schosse dienen. Durch das Verwenden einer Kupfer-
Zink-Blei-Zinn-Legierung ist insbesondere gewährleis-
tet, dass Laufablagerungen beim Verwenden des Ge-
schosses reduziert werden. Diese werden weiterhin
durch die Verwendung der Führungsbänder reduziert,
da nun das Geschoss primär mit diesen an der Laufin-
nenseite zur Anlage kommt. Zudem ist durch den Schar-
frand gewährieistet, dass durch das Geschossheck, das
in den beschossenen Körper eintritt, Haare, sogenannte
Schnitthaare aus dem beschossenen Körper heraus ge-
stanzt werden und sich eine Schweißmarke bildet, die
eine eventuelle Nachsuche erleichtert.
[0005] Als besonders vorteilhaft hat es sich erwiesen,
wenn die Kerben eine durch einen ersten Schenkel und
einen zweiten Schenkel gebildete V-förmige Form auf-
weisen. Durch die V-förmigen Form ist insbesondere ge-
währleistet, dass die Kerben als Sollbruchstelle dienen,
was sich positiv auf die Bildung der Geschossfahnen
auswirkt. In diesem Zusammenhang hat es sich als be-
sonders günstig gezeigt, wenn zwischen dem ersten
Schenkel und dem zweiten Schenkel ein Winkel gebildet
ist, der bevorzugt in einem Bereich zwischen 30° und
150° liegt und besonders bevorzugt bei 90° liegt. Hier-
durch wird auf einfache Art und Weise gewährleistet,
dass die Kerben als Sollbruchstellen wirken und die da-
durch entstehenden Geschossfahnen eine einheitliche
Form aufweisen. Zudem lässt sich eine derartige V-för-
mige Form einfach mechanisch durch spanendes Bear-
beiten herstellen, was sich wiederum positiv auf die Her-
stellungskosten des erfindungsgemäßen Geschosses
auswirkt.
[0006] Weiterhin als günstig hat es sich gezeigt, wenn
der durch den Abstand zwischen der Längsbohrung und
den einzelnen Kerben definierte Bruchquerschnitt in
Richtung des Geschosshecks zunimmt. Hierdurch kann
insbesondere die Form der einzelnen Bruchstücke defi-
niert werden, zudem wird hierdurch auch gewährleistet,
dass der Zeitpunkt der Aufpilzung und damit auch der
Zeitpunkt der Bildung der Geschossfahnen als Funktion
der Eindringtiefe gezielt variiert werden kann. So kann
erreicht werden, dass sich die Geschossfahnen bei-
spielsweise nur dann bilden und abreißen, wenn der be-
schossene Körper eine ausreichende Dicke aufweist.
Wird also mit dem erfindungsgemäßen Geschoss bei-
spieisweise ein Hase beschossen, so kommt es lediglich
zu einer leichten Aufpilzung des Geschosses, die Ge-
schossfahnen verbleiben am Geschossbug, der dann in
Verlängerung der Geschossbahn aus dem Körper aus-
tritt. Wird hingegen mit der erfindungsgemäßen Munition
ein Wildschwein beschossen, so kommt es zunächst zu

1 2 



EP 2 792 993 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

einer Aufpilzung und erst nach einer gewissen Eindring-
tiefe, wenn das Geschoss lebenswichtige Organe er-
reicht hat, zu einem Abreißen der Geschossfahnen, wo-
durch es durch die Splitterwirkung der als Sekundärge-
schosse dienenden Geschossfahnen zu zusätzlichen
Verletzungen kommt, wodurch das beschossene Tier
schneller verendet. Weiterhin kann dadurch das erfin-
dungsgemäße Geschoss sehr vielseitig eingesetzt wer-
den und zu jagdlichen Zwecken auf unterschiedlichstes
Wild eingesetzt und verschossen werden. Hierdurch ent-
fällt insbesondere die Notwendigkeit, Waffen unter-
schiedlichen Kalibers mitzuführen.
[0007] Vorteilhaft ist es zudem auch, wenn die Kerben
dreifach vorgesehen und regelmäßig über den Außen-
umfang des Geschossbuges verteilt sind. Hierdurch ent-
stehen drei gleiche Geschossfahnen, die eine ausrei-
chende Masse aufweisen, um die Tiefenwirkung des er-
findungsgemäßen Geschosses und insbesondere der
Geschossfahnen positiv zu beeinflussen. Hierbei hat es
sich weiterhin als vorteilhaft gezeigt, wenn das Verhältnis
der Masse des Geschosshecks zu der Masse des Ge-
schossbuges einem Bereich entstammt, der zwischen
4:3 und 8:3 liegt und besonders bevorzugt bei 6:3 liegt.
Hierdurch werden Sekundärgeschosse erzeugt, die auf-
grund ihrer Masse ausreichend tief in den Körper ein-
dringen können, was sich positiv auf die Letalität des
Geschosses auswirkt. Zeitgleich weist das Geschoss-
heck ausreichend kinetische Energie auf, um den Körper
durchschlagen zu können und bei Austritt des durch das
Geschossheck gebildeten Restkörpers eine
Schweißmarke zu bilden.
[0008] Weiterhin als günstig hat es sich erwiesen,
wenn die Länge der axialen Komponente der Kerben auf
dem Geschossbug kürzer als die Länge des Geschoss-
buges ist. Durch die Länge der axialen Komponente der
Kerben kann insbesondere die Form der Geschossfah-
nen und der Zeitpunkt des Abreißens definiert werden.
[0009] Bewährt hat es sich in diesem Zusammenhang
auch, wenn der Durchmesser des Geschossbuges
gleich oder kleiner als der Durchmesser des Geschoss-
hecks ist. Hierdurch ist insbesondere gewährleistet, dass
der Scharfrand, der dem Geschossheck zugeordnet ist,
beim Eintreten in den Körper wirksam wird, wodurch
Haarbüschel aus dem beschossenen Körper herausge-
stanzt werden.
[0010] Im Rahmen der Erfindung hat es sich auch vor-
teilhaft gezeigt, wenn dem Geschossbug im Bereich des
Einstiches eine Fase zugeordnet ist. Hierdurch wird ins-
besondere das Abreißen der Geschossfahnen begüns-
tigt, da der Bruchquerschnitt durch die Fase lokal redu-
ziert ist.
[0011] Vorteilhaft hat es sich zudem erwiesen, wenn
der Kerndurchmesser des Geschosshecks unterkalibrig
und die Außendurchmesser der Führungsbänder über-
kalibrig ausgebildet sind. Dadurch ist gewährleistet, dass
die Kontaktfläche des Geschosses im Lauf minimiert
wird, wodurch Materialablagerungen im Lauf reduziert
werden. Zeitgleich können durch die überkalibrigen Füh-

rungsbänder auch Durchmessertoleranzen des Laufes
ausgeglichen werden, ohne dass es zu signifikanten
Gasdrucksteigerungen kommen würde. Dies hat einen
positiven Einfluss auf die Geschossgeschwindigkeit, was
sich wiederum positiv auf die Flugbahn des Geschosses
auswirkt. Zudem wird damit der Wartungs- und Reini-
gungsaufwand der die Geschosse verschießenden Waf-
fe reduziert und deren Langlebigkeit erhöht.
[0012] Weiterhin vorteilhaft hat es sich erwiesen, wenn
der Bleianteil der Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung ei-
nem Bereich entstammt, der zwischen 0 und 10 % und
besonders bevorzugt bei 3 % liegt, wenn der Zinkanteil
der Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung einem Bereich ent-
stammt, der vorzugsweise zwischen 10 und 45 % liegt,
bevorzugt zwischen 30 und 40 % liegt und besonders
bevorzugt bei 36 % liegt, wenn der Zinnanteil der Kupfer-
Zink-Blei-Zinn-Legierung einem Bereich entstammt, der
vorzugsweise zwischen 0 und 10 % liegt, wenn der Anteil
von Fremdmetallbeimengungen unterhalb von 1 % liegt
und wenn der Anteil von Kupfer durch die zu 100 % feh-
lenden Bestandteile gebildet ist. Durch die Wahl des Blei-
anteils in der vorgenannten Menge ist insbesondere ge-
währleistet, dass eine Kontaminierung des beschosse-
nen Körpers durch Blei verhindert wird, da dieses fest in
die Kristallstruktur der Legierung eingearbeitet ist. Zu-
gleich kann durch die Beimengung von Blei die Gleitei-
genschaftes des Geschosses im Lauf verbessert wer-
den, wodurch sich die Ablagerungen innerhalb des Lau-
fes reduzieren. Dies kann auch durch die zusätzliche
oder alleinige Beimischung von Zinn erreicht werden, so
dass im Rahmen der Erfindung sowohl die Verwendung
einer Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung mit einem Zinn-
anteil von 0 % - also einer Kupfer-Zink-Blei-Legierung,
die Verwendung einer Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung
mit einem Bleianteil von 0 % - also einer Kupfer-Zink-
Zinn-Legierung als auch die Verwendung einer Legie-
rung, die einen Zinnanteil und einen Bleianteil aufweisen,
der jeweils größer als 0 % ist, vorgesehen ist.
[0013] Günstig hat es sich zudem erwiesen, wenn die
Länge der den Geschossbug durchdringenden Längs-
bohrung gleich oder größer als die Summen der Längen
des Geschossbuges und des Einstiches ist. Hierdurch
wird insbesondere die Bildung der Geschossfahnen be-
günstigt und ein Abreißen der Geschossfahnen stets ge-
währleistet.
[0014] Weiterhin günstig hat es sich gezeigt, wenn der
Scharfrand an dem dem Einstich zugewandten Ende des
Geschosshecks ausgebildet ist. Dies hat insbesondere
fertigungstechnische Vorteile, da bei der Herstellung des
Einstiches der Scharfrand simultan ausgebildet werden
kann, wodurch sich der Herstellungsaufwand und damit
die Herstellungskosten des erfindungsgemäßen Ge-
schosses reduzieren lassen.
[0015] Günstig hat es sich auch erwiesen, wenn das
Verhältnis des Außendurchmessers der Führungsbän-
der zu dem Kerndurchmesser des Geschosshecks in ei-
nem Bereich zwischen 1,005 und 1,100 liegt und beson-
ders bevorzugt bei 1,028 liegt. Hierbei ist stets ein Kom-
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promiss zwischen der Führungsfunktion der Führungs-
bänder und den Flugeigenschaften des Geschosses zu
finden, der durch die geeignete Wahl des Verhältnisses
optimiert werden kann. In diesem Zusammenhang hat
es sich auch als günstig gezeigt, wenn die axiale Erstre-
ckung der Führungsbänder in einem Bereich zwischen
0,1 und 1,0 mm liegt und besonders bevorzugt bei 0,3
mm liegt. Auch hierbei muss ein Kompromiss zwischen
minimierter Laufablagerung und optimaler Führungsei-
genschaft zur Übertragung der Leistenkräfte realisiert
werden, der durch den vorgenannten Bereich gegeben
ist.
[0016] Im Folgenden wird die Erfindung an einem in
der Zeichnung dargestellten Ausführungsbeispiel näher
erläutert; es zeigen:

Fig. 1 eine Seitenansicht eines erfindungsgemäßen
Geschosses

Fig. 2 das Detail II aus der Figur 1,

Fig. 3 eine Draufsicht auf den Geschossbug,

Fig. 4 eine Schnittansicht entlang des Schnittes IV-IV
aus der Figur 3,

Fig. 5 eine Schnittansicht des Geschossbuges ent-
lang des Schnittes V-V aus der Figur 4,

Fig. 6 eine perspektivische Ansicht des Geschosses
vor einer Schussabgabe,

Fig. 7 eine perspektivische Ansicht des Geschosses
nach einer Schussabgabe, und

Fig. 8 das Ergebnis eines Gelatinebeschusses mit
dem Geschoss aus der Figur 1.

[0017] Figur 1 zeigt in einer nichtgeschnittenen Seiten-
ansicht ein erfindungsgemäßes Geschoss 1, das aus ei-
nem Geschossheck 2 und einem Geschossbug 3 be-
steht. Den Geschossbug 3 durchdringt eine Längsboh-
rung 4, die im Zusammenspiel mit an der Außenfläche
des Geschossbuges 3 verlaufenden Kerben 5 dazu führt,
dass beim Auftreffen des Geschosses 1 auf einen Körper
der Geschossbug 3 zunächst aufpilzt und sich durch die
als Sollbruchstellen dienenden Kerben 5 Geschossfah-
nen 6 bilden, die von dem Geschossheck 2 abreißen und
als Sekundärgeschosse in dem beschossenen Körper
den Wirkungsquerschnitt vergrößern. Die Kerben 5 wei-
sen eine V-förmige Form auf, die durch einen ersten
Schenkel 7 und einen zweiten Schenkel 8 gebildet sind,
wobei zwischen dem ersten Schenkel 7 und dem zweiten
Schenkel 8 ein Winkel gebildet ist, der in dem gezeigten
Ausführungsbeispiel bei 90° liegt. Um dabei den Prozess
der Bildung der Geschossfahnen 6 steuern zu können,
ist ein Einstich 9 ausgebildet, der den Geschossbug 3
von dem Geschossheck 2 axial beabstandet. Durch den

Einstich 9 ist zudem an dem dem Einstich 9 zugewandten
Ende des Geschosshecks 2 ein Scharfrand 10 ausgebil-
det, der gewährleistet, dass das in den Körper eindrin-
gende Geschoss, insbesondere das Geschossheck,
Haare des Wildkörpers ausstanzt, welche am Anschuss
verbleiben und dem Schützen Anzeichen auf den Tref-
fersitz geben, wodurch eine eventuelle Nachsuche er-
leichtert wird. Das Geschossheck 2 ist in dem gezeigten
Ausführungsbeispiel unterkalibrig ausgebildet und weist
überkalibrige Führungsbänder 11 auf, die bei der
Schussabgabe zur Anlage an das Innere des Laufes
kommen. Hierdurch wird die Reibung des Geschosses
1 in dem Lauf reduziert, wodurch Laufablagerungen re-
duziert werden und sich die benötigten Reinigungsinter-
valle verlängern. Dies wird auch dadurch begünstigt,
dass das Geschoss 1 aus einer Kupfer-Zink-Blei-Zinn-
Legierung gebildet ist, wobei in dem gezeigten Ausfüh-
rungsbeispiel der Zinkanteil bei 36 % liegt, der Bleianteil
bei 3 % liegt, der Zinnanteil bei 0 % liegt und der Kupfe-
ranteil bei 61 % liegt.
[0018] Wie insbesondere der Figur 2 zu entnehmen
ist, die das Detail II aus der Figur 1 zeigt, ist das Verhältnis
des Außendurchmessers der Führungsbänder 11 zu
dem Außendurchmesser des Geschosshecks 2, das in
einem Bereich zwischen 1,005 und 1,100 liegt, in dem
gezeigten Ausführungsbeispiel bei 1,028. Die axiale Er-
streckung der Führungsbänder 11 liegt in einem Bereich
zwischen 0,1 und 1,0 mm.
[0019] Figur 3 zeigt eine Draufsicht auf den Geschoss-
bug 3 des erfindungsgemäßen Geschosses 1. Deutlich
zu erkennen ist dabei, dass die V-förmigen Kerben 5 drei-
fach vorgesehen und regelmäßig über den Außenum-
fang des Geschossbuges 3 verteilt sind. Weiterhin wird
aus der Figur 3 ersichtlich, dass die Kerben 5 an der
Spitze des Geschossbuges 3 bis an die Längsbohrung
4 heranreichen, wodurch beim Auftreffen des Geschos-
ses 1 auf einem Körper die Bildung der Geschossfahnen
6 begünstigt wird.
[0020] In der Figur 4 ist eine Schnittansicht des erfin-
dungsgemäßen Geschosses 1 entlang des in der Figur
3 angedeuteten Schnittes IV-IV dargestellt, aus der er-
sichtlich wird, dass die Längsbohrung 4 in dem gezeigten
Ausführungsbeispiel den Geschossbug 3 und den Ein-
stich 9 durchdringt und bis in das Geschossheck 2 reicht.
Weiterhin ist ebenfalls eine an dem Geschossbug 3 aus-
gebildete Fase 12 erkennbar, die dazu führt, dass beim
Eindringen des Geschosses 1 in den Körper die Ge-
schossfahnen 6 sicher von dem Geschossbug 3 abrei-
ßen. Aus der Figur 4 und insbesondere aus der in der
Figur 5 dargestellten Schnittansicht wird ersichtlich, dass
der Bruchquerschnitt, der durch den Abstand zwischen
der Längsbohrung 4 und den einzelnen Kerben 5 defi-
niert ist, in Richtung des Geschosshecks 2 zunimmt. Zu-
dem weist der Geschossbug 3 einen geringeren Durch-
messer als das Geschossheck 2 auf, wodurch gewähr-
leistet ist, dass der Scharfrand 10 ausgebildet wird.
Durch die Kerben 5 ist zudem gewährleistet, dass die
resultierenden Geschossfahnen 6 allesamt eine einheit-
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liche bananenförmige Form und eine homogene Mas-
senverteilung aufweisen. Durch die Anzahl und die An-
ordnung der Führungsbänder 11 ist zudem gewährleis-
tet, dass eine in der Zeichnung nicht dargestellte Patro-
nenhülse sicher mit dem Geschoss 1 zu einer Einheit
verbunden werden kann, da sich stets mehrere Füh-
rungsbänder 11 im Inneren der Patronenhülse befinden,
wodurch ein fester Sitz des Geschosses 1 in der Patro-
nenhülse sichergestellt ist.
[0021] Figur 6 zeigt eine perspektivische Ansicht des
erfindungsgemäßen Geschosses 1. Hierbei ist insbeson-
dere zu beachten, dass bei bestimmungsgemäßem Ge-
brauch relativ zum gewählten Kaliber das Geschossheck
2 unterkalibrig ausgebildet ist und die Führungsbänder
11 überkalibrig ausgebildet sind. Weiterhin ist die Längs-
bohrung 4 ersichtlich, die im Zusammenspiel mit den an
der Außenfläche des Geschossbuges 3 verlaufenden
Kerben 5 und dem Einstich 9, der den Geschossbug 3
von dem Geschossheck 2 trennt, die Bildung von Ge-
schossfahnen 6 ermöglicht.
[0022] In der Fig. 7 ist in einer perspektivischen Ansicht
ein abgeschossenes Geschoss 1 dargestellt, wobei sich
der Geschossbug 3 beim Auftreffen auf einen Körper in
drei als Sekundärgeschosse dienende Geschossfahnen
6 zerlegt hat, die allesamt eine einheitliche Masse und
eine bananenförmige Form aufweisen. Das Verhältnis
der Gesamtmasse der Geschossfahnen 6 zu der Masse
des Geschosshecks 2 ist hierbei 1:2. Aus der Figur 7 ist
ebenfalls deutlich zu erkennen, dass die Felder des Lau-
fes beim Abfeuern des Geschosses 1 lediglich mit den
Führungsbändern 11 des Geschosses 1 wechselgewirkt
haben, während der unterkalibrig ausgebildete Kern-
durchmesser des Geschosshecks 2 keine Spuren des
Laufes aufweist. Hierdurch wird auf effektive Art und Wei-
se die Reibung des Geschosses 1 in dem Lauf minimiert,
wodurch auf der einen Seite die Geschwindigkeit des
Geschosses 1 erhöht werden kann und auf der anderen
Seite Laufablagerungen minimiert werden.
[0023] Figur 8 zeigt das Ergebnis eines Gelatinebe-
schusses mit dem erfindungsgemäßem Geschoss 1. In
dem Teil A ist der Gelatineblock in einer Seitenansicht
dargestellt, während die Teilfiguren i-vii Schnitte darstel-
len, die im Abstand von 5 cm aus dem oben gezeigten
Beschussbeispiel entnommen wurden. Hieraus wird
deutlich ersichtlich, dass das Geschoss 1 zunächst un-
beschadet in den Gelatineblock eingedrungen ist. Da-
nach kommt es zu einem Aufpilzen des Geschossbuges
3, der sich dabei in die Geschossfahnen 6 zerlegt, die
dann von dem Geschossheck 2 abreißen und als Sekun-
därgeschosse sternförmig von der horizontalen Schuss-
bahn des Geschossheckes 2 abweichen, das den Gela-
tineblock richtungsstabil auf der horizontalen Schuss-
bahn durchschlägt.

Bezugszeichenliste

[0024]

Patentansprüche

1. Geschoss, gebildet aus einem aus einer Kupfer-
Zink-Blei-Zinn-Legierung bestehenden Material, mit
einem Geschossbug (3), mit einem von dem Ge-
schossbug (3) durch einen Einstich (9) axial beab-
standeten Geschossheck (2), dem ein Scharfrand
(10) zugeordnet ist, mit einer Mehrzahl von Füh-
rungsbändern (11), die an dem Geschossheck (2)
ausgebildet sind, mit einer die Aufpilzung des Ge-
schossbuges (3) begünstigenden, den Geschoss-
bug, (3) durchdringenden Längsbohrung (4), sowie
mit einer Mehrzahl von an der Außenfläche des Ge-
schossbuges (3) verlaufenden, die Bildung von Ge-
schossfahnen (6) begünstigenden Kerben (5).

2. Geschoss nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Kerben (5) eine durch einen ers-
ten Schenkel (7) und einen zweiten Schenkel (8) ge-
bildete V-förmige Form aufweisen.

3. Geschoss nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zwischen dem ersten Schenkel (7)
und dem zweiten Schenkel (8) ein Winkel gebildet
ist, der bevorzugt in einem Bereich zwischen 30° und
150° liegt und besonders bevorzugt bei 90° liegt.

4. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass der durch den Ab-
stand zwischen der Längsbohrung (4) und den ein-
zelnen Kerben (5) definierte Bruchquerschnitt in
Richtung des Geschosshecks (2) zunimmt.

5. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kerben (5) 3-fach
vorgesehen und regelmäßig über den Außenumfang
des Geschossbuges (3) verteilt sind.

6. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass die Länge der axiale
Komponente der Kerben (5) auf dem Geschossbug

1 Geschoss
2 Geschossheck

3 Geschossbug
4 Längsbohrung
5 Kerbe
6 Geschossfahne
7 erster Schenkel
8 zweiter Schenkel

9 Einstich
10 Scharfrand
11 Führungsband
12 Fase

7 8 



EP 2 792 993 A1

6

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

(3) kürzer als die Länge des Geschossbuges (3) ist.

7. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass der Durchmesser des
Geschossbuges (3) gleich oder kleiner als der
Durchmesser des Geschosshecks (2) ist.

8. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass dem Geschossbug
(3) im Bereich des Einstiches (9) eine Fase (12) zu-
geordnet ist.

9. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass der Kerndurchmes-
ser des Geschosshecks (2) unterkalibrig und die Au-
ßendurchmesser der Führungsbänder (11) überka-
librig ausgebildet sind.

10. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass der Bleianteil der
Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung einem Bereich ent-
stammt, der zwischen 0 und 10 % und besonders
bevorzugt bei 3 % liegt, dass der Zinkanteil der Kup-
fer-Zink-Blei-Zinn-Legierung einem Bereich ent-
stammt, der vorzugsweise zwischen 10 und 45 %
liegt, bevorzugt zwischen 30 und 40 % liegt und be-
sonders bevorzugt bei 36 % liegt, dass der Zinnanteil
der Kupfer-Zink-Blei-Zinn-Legierung einem Bereich
entstammt, der vorzugsweise zwischen 0 und 10 %
liegt, dass der Anteil von Fremdmetallbeimengun-
gen unterhalb von 1 % liegt, und dass der Anteil von
Kupfer durch die von 100 % fehlenden Bestandteile
gebildet ist.

11. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Länge der den
Geschossbug (3) durchdringende Längsbohrung (4)
gleich oder größer als die Summe der Längen des
Geschossbuges (3) und des Einstiches (9) ist.

12. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass der Scharfrand (10)
an dem dem Einstich (9) zugewandten Ende des Ge-
schosshecks (2) ausgebildet ist.

13. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 12, da-
durch gekennzeichnet, dass das Verhältnis des
Außendurchmessers der Führungsbänder (11) zu
dem Kerndurchmesser des Geschosshecks (2) in
einem Bereich zwischen 1,005 und 1,100 liegt und
besonders bevorzugt bei 1,028 liegt.

14. Geschoss nach einem der Ansprüche 1 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass die axiale Erstre-
ckung der Führungsbänder (11) in einem Bereich
zwischen 0,1 und 1,0 mm liegt und besonders be-
vorzugt bei 0,3 mm liegt.
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